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Dommitzsch und die AUmgegend
Ar. 82 Schmiedeberg, Sonnabend den 14. October 1893

Annoncenannahme zu den betreffenden Nummern bis Dienstag u. Freitag Vormittag 11 Uhr. Spater einlaufende werden nicht mehr berücksichtigt. Die Redactoin

Bekßanntmachung.
Heut Sonnabemnd, den 14. d. II.

Nachmsttags 5 Uhm werden an der Bade-
anstalt ea. 15 Stück gesunde Birken und mehrere
Haufen Birkenreisig meistbietend verkauft.

Schmiedeberg, den 14. Oktober 1893.
Die Badeverwaltung.

Bekanntmachung.
Eine bis vor Kurzem in Betrieb gewesene

Bierbrauerei mit Garten und 2 Bergkellern nebst

zweistöckigem Wohnhaus mit Schankgerechtigkeit
und Stallung soll freihändig im Ganzen oder
getheilt baldigst verkauft werden.

Fester Preis 14 200 Mark.
Schmiedeberg, den 10. Oktober 1893.

Der Magistrat.

Beßannkmachung.
In unser Firmenregister ist zufolge Ver-

fügung vom heutigen Tage unter N. 45 fol-
gende Firma eingetragen
J. C. Kirsten. Inhaber
Emilie geb. Ullrich.
Ort der Niederlassung: Pretzsch a/Clbe.

SchKoniglit den 11. Oktober 1893.Königliches Amtsgericht.

Wittwe Kirsten,

mittag im Jagdschloß Hubertusstock die Vorträge
des Chefs des Civilkabinets, sowie des Chefs des
Marinekabinets entgegen. Ueber den Tag der
Rückkehr des Kaiserpaares nach Berlin bezw.
nach dem Neuen Palais ist bestimmtes noch nicht
bekannt geworden.

Prinz August von Coburg ist, wie der

M. Allg. Ztg. aus Wien telegraphirt wird, nicht
nach Brasilien abgereist, sondern befindet sichals
Fähnrich an Bord des österreichischen Kriegs-
schiffes „Radetzki“.

Der Mainzer Militärkapenester Hern
1 Jahr

veruttheilt worden.
Verbüßung der

ist nunmehr vem Kriegesgericht zu einen
Festung und Degradation
Derselbe wurde Mittwoch zur
Strafe von Mainz abgeführt.

Lieutenant Hoffmeister freigesprochen.
Die Verhandlung vor dem Würzburger Militär-
bezirksgericht gegen den Lieutenant Hoffmeister
vom 18. Infanterieregiment schloß am Dienstag
Spätabend mit dessen Freisprechung.

S Gegenüber den zahlreichen Protesten ge-
gen die Tabaksteuervorlage ift eine Kundgebung
für dieselbe erfolgt. frühere national-liberale
Abgeordnete Secipio, der in dieser Fesge ats her-vorragender Sachvelstadiger gilt, hat sich in der
Heidelberger Versammlung der badischen Tabak-
steuer unbedingt auf den Boden der Tabakfabrikat-
steuer gestellt, da sie die Steuer möglichst nahe
dem Raucher lege. Aus einer zweckmäßigen

erleiden, und dieser Rückgang könne leicht durch

eine entsprechende Aenderung in der Herstellung
der Cigarren wieder ausgeglichen werden.

Seit dem Beginn des Zollkrieges mit
Rußland istunsere Grenze für die russischeRog-
gen-Einfuhr so ziemlich gesperrt; aber diese
Sperre hat doch keinen wesentlichen Einfluß auf
unsere Marktpreise ausgeübt. Odgleich die sonst

recht beträchtliche russische Marktwaare fehlt, ist
doch der Getreidepreis bei uns ein niedriger, und
man muß sich unwillkürlich fragen, was dann
einmal werden soll, wenn das rapid wachsende
internationale Kornenbaugebiet sich im gleichen
Maße weiter wie das in den letzten
zehn Jahren der Fall gewesen ist. Träte dieser
Fall ein, so wäre ein weiterer starker Rückgang
der Getreidepreise zu erwarten, der es geradezu
unmöglich machen würde, eine dem Werth der
landwirthschaftlichen Besitzthümer entsprechende
und auch nothwendige Verzinsung aufzubringen.
Der Werth von Grund und Boden ist heute

durchschnittlich ein beträchtlicher, in den Städten
wie auf dem Lande, und wenn da aus irgend
welchen Gründen die regelrechte Verzinsung aus-
bleibt, dann ist ein Krach unvermeidlich. Der

Zinsfuß ist im Steigen begriffen, und es ist kaum
abzusehen, wann wieder eine rückgängige Bewe-
gung auf diesem Gebiete eintreten wird. Es ist
selbstverständlich,daß zu der hohen Preislage von
Grund und Boden eine rührige Agitation recht
viel beigetragen hat, die in einer energischen Spe-
kulation ihren Grund hatte. Mögenhierbei auch

ausdehnt
uu2e5u,

Steuer seien sehr wohl 50 Millionen M. Mehr- wohl da und dort Geschichten passirt sein, die
Politik. gewinn für das Reich zu erzielen. Durch die eine allgemeine und volle Billigung nicht bean-

Deutsches Reich. geplante Steuererhöhung werde der Tabakver- spruchen können, so ist doch auch nicht zu ver-
Unser Kaiser nahm am Mittwoch Vor- brauch einen Rückgang von höchstens 12--15 gessen, daß dem bisherigen Werthe von Grund

3 -G d l Stufen zu diesem emporzusteigen, dabei immer welche im oberen Stocke des Wirthshauses in denDie Bexen- un e noch einträchtig Haud in Hand gehend, wie es Zimmern neben dem großen Tanzsaale aufge-
Roman von Georg Höckearne erkelen

Den alten Frauen hatte das Klingen und
Schmettern der frischweg voranziehenden Musik-

längst vergessen geglaubte Erinnerun-
gen wieder aufgefrischt, u. unwillkürlich hoben sich
die Füße nach dem Takte der Musik, während
die gestrengen Ehemänner mit schmunzelnden Mie-

nen behaglichen Einverständnisses vor sich hin-
Heut gab's im Dorfwirthshause einen

gar guten Tropfen und was die Hauptsache
war, heute schauten die besseren Hälften nicht
mit vom Argwohn geschärften Blicken auf jedes
weitere Schoppenglas, das sich der wackere Ehe-
mann über Gebühr zu leisten erlaubte. Heute
trank die Herzallerliebste selbst gehörig mit und
sie drückte gern ein Auge zu, wenn der Haus-
vater auch ein wenig tiefer in den Hosensack langte,
als es den darin klirrenden Silbergulden eigent-
lich dienlich war.

So war ein jeder fast ausschließlichmit sei-

ner eigenen Festfreude beschäftigt, und kaum ei-
nige hatten es wahrgenommen, daß ganz zuletzt
aus der Kirche die Hexen-Gundel herausgeschrit-
ten gekommen und des Wendingbauern Einziger,
der bis dahin wartend an der Kirchhofsmauer
gelehnt hatte, ihr entgegengeeilt war.

Als die beiden dann aber Hand in Hand,
gemächlichen Schrittes,dieStraße entlang gingen,
die Gundula bleich wie der Tod, das Taschen-
tuch vor die Brust gedrückt und zaghaft schüch-
tern vor sich niederblickend, während der Jürgen
trotzig und selbstbewußt um sich schaute, da gab
es ein gar gewaltiges Aufsehen unter den die
Straße auf- und niederwogenden.

Als das Paar das Dorfwirthshaus erreicht
hatte und sich nun anschickte, die ausgetretenen

bei erklärten Liebesleuten Dorffitte war, da ent-
stand ein gewaltiges Zischeln und Kopfschütteln.

„Wie, was Die Hexen-Gundel2“
„Warum nit gar! Hand in Hand mit des

Wendingbauern Jürgen
„Die Welt geht unter

„Heidi mordio!“ schrie gar
Bursche und schlug mit komischer
Hände über den Kopf zusammen.

Aber die Liebenden hatten kein Auge für
die Menge, und Jürgen ging so hochaufgerichtet
und keck durch den dichtesten Haufen, daß man

ihmkopfschüttelnd auswich und das sonderbare
Paar ohne Widerspruch die Dreppe hinauf zumT ee schreiten ließ.

In diesem hatte inzwischen schon reges Le-
ben geherrscht.

Unter den ledigen Burschen, die sich verstoh-
len schon zum Wirthshaus schlichen, als die

Glocken zum Kirchenbesuch geläutet hatten, hatte
sich auch Balzer befunden. Er hatte, kaum in
das Wirthshaus eingetreten, gleich den Noblen

zu spielen begonnen, und der dicke Schenkwirth,
dem es schließlich einerlei war, von wem er voll-

giltiges Geld einnahm, hatte relttwillig dem

ein vorlauter
Geberde die

Burschen vom theuersten und schwersten Weinegebracht, als er zuerst den metaltenen Klang
wahrgenommen hatte, welchen die verschiedenen

harten Doppelgulden in dessen ledernem Hosen-
sack von sich gaben.

Nicht lange hatte es gedauert, da war der
Bursche von dem ungewohnten schweren Weine
schon halb berauscht gewesen. Seine Augen hat-
ten lebhafter als sonst geglühet, eine dunkle
hitzige Röthe hatte sein Gesicht überzogen, u. wie
so mancher andere auch, war der Bursche äußerst
aufgeräumt und thatenlustig geworden. Dabei
hielt es ihm nicht lange an einem der Tische,

stellt waren, sondern er stolzierte mit gewaltigen
Schritten in dem letzteren umher, gleichsam wie
ein Feldherr vor beginnender Schlacht noch ein-
mal Ausschau hält über den Kampfplatz.

Die anderen Burschen, die sich ebenfalls am

Gottesdienste vorbeigedrückt hatten und nun bei
einem Schoppen „Guten“ einträchtig bei einan-
der saßen, machten sich lustig über den halb Be-
rauschten.

Dieser führte in der That auch gar wun-
dersame Reden, und wenn man ihm hätte glau-
ben wollen, so hätte man annehmen müssen, daß
der heutige Entefesttag noch so manches Seltsame
und gar Unerwartete bringen würde.

Die Kumpane Balzer's lachten ihm freilich
hellauf ins Gesicht, als ernach wie vor mit
prahlerischen Worten um sich warf.

Auch der dicke Schenkwirth kopfnickte ver-
ständnißvoll und zwinkerte seinen Gästen zu.

„Wann der letzte Batzen vertrunken ist,dann
würde er schon kirre werden!“ meinte er. „Jetzt
ist ihm der Wein zu Kopf gestiegen, und weil
er noch so ein paar Gulden desitzt, meint er
gleich, erwär' der Zennerbauer selber und nit
dessen Oberknecht

Dann füllte sich der Saal allmälich.
sik erklang von der Dorfstraße herauf,
näher zog sie zudem Dorfwirthshause
ein Zeichen, daß der Gottesdienst beendet war,
und dann ging es plötzlich in wilder Hast die
Treppe hinauf, daß die morschen, ausgetretenen
Stufen ächzten und knarrten.

Im Nu waren die Gasträume überfluthet,
und der dicke Wirth, welcher bis dahin feiernd da-
gestanden, hatte nun mit einemmal alle Hände
voll zu thun.
Während die Musikanten das steinerne Podium

an der einen Längswand des Saales erklommen

Mu-

immer

heran,



Boden entsprechend, gewaltige Geldsummen in
liegenden Gründen angelegt sind. Wenn man
also nun meint, ein Krach müsse kommen, sobald
er unabwendbar sei, so wird ganz vergessen, daß
davon nicht blos die zeitigen Eigenthümer, son-
dern auch große Kreise des Publikums und am
Ende das gesammteNationalvermögen in empfind-
lichster Weise betroffen werden.

OGesterreich-Ungarn.
Die Mißstimmung über die Wahlreform

ist, wie der National Zeitung ein Specialtele-
gramm meldet, iu den Klubs eine allgemeine;
keiner der Oberchefs hatte von der Einbringung

der Vorlage eine Ahnung. Die Polen fürchten
das Anwachsen der ruthenischen Stimmen, die
Konservativen erklären sich gegen die Reform,

die auch die kleineren Grundbesitzer gegen die
Arbeiter zurücksetzt. Fast keine Partei im Hause
stimmt der Vorlage zu. Auch die socialistischen
Abgeordneten erklären nur, für das allgemeine
direkte Wahlrecht stimmen zu wollen.

Frankreich.

Präfident Carnot richtete an die Ge-
mahlin Max Mahons, dessen Befinden noch im-
mer besorgnißerregend ist, einen Brief, in welchem
er seine Sympathie für Max Mahon ausdrückt.
Der Patient leidet an einer Verengerung der
Blutgefäße und jst außer Stande, Nahrung auf-
zunehmen.

Die Handelsvertragsverhandlungen zwi-
schen Frankreich und Spanien werden demnächst
wieder aufgenommen.

Nach dem „Figaro“ wird ein englisches
Geschwader im November oder Dezember in ei-
nem französischen Hafen den Portsmouther Flot-
tenbesuch erwidern.

Atalien.
Die Tribuna und andere Blätter ver-

langen, daß der vaticanische „Moniteur“ wegen
seiner letztägigen Alarmnachrichten vor Gericht

gestellt werde.
Norditalienische Blätter berichten von

dem Versuche einer Anzahl Parlamentarier, an-
gesichts der kritischen Lage Siciliens eine Aus-
söhnung Giolittis mit dem Sicilianer Crispi
herbeizuführen.

In der Voraussetzung, daß die 50Mil-

lionenanleihe den italienischen Banken zur Nützung
des Rentenkurses dienen solle, wird die Maßre-
gel von mehreren Blättern bekämpft.

England.
Die Regierung hat die Vermittlung in

der Streikangelegenheit zu übernehmen beschlossen,
falls Grubenbesitzer u. Arbeiter dieselbe verlangen.

Belgien.
Die internationale Friedensliga hielt am

Dienstag bei verschlossenen Thüren ihre erste
Sitzung ab. Ministerpräsident Bermer that heute
die Delegirten empfangen.

Das Comitee der belgischen Vereinigung
der Bergarveiter beschloßzß dem Ausstande ein
Ende zu machen.

Spanien.

Die Minister Frankreichs und Oester-
reichs hatten in Madrid eine längere Unterredung
mit dem Minister des Auswärtigen Moret.

Nach Meldungen aus Tanger verlautet,
Spanien werde von Marokko ansreichende Ga-
rantien für seine Rechte und Zahlung einer Ent-
schädigung durch den Sultan verlangen.

Prasilien.

Die Beschießung der Forts ist wieder
aufgenommen.

Aus Nah und Fern.
Bad Schmiedeberg.

Von den „kritischen Tagen“ ist es in

letzter Zeit ganz stillgeworden. Daß die Falb'sche
Theorie der Wetterprognose, wenn sie sich
bewahrheitete, auch von hoher Wichtigkeit für die
Verhütung der mit den Schlagwetter-Explosionen
in den Bergwerken verbundenen, oft großen Un-
glücksfälle sein würde, liegt auf der Hand. Die
Bergverwaltung hat in Folge dessen, wie man
der „Schles. Ztg.“ schreibt, auch der Frage wie-
derholt und in umfassender Weise ihre Aufmerk-
samkeit zugewendet. Bereits vor mehreren Jah-

ren wurde von amtlicher Stelle aus eine einge-
hende Mittheilung veröffentlicht, der zu Folge

alle von Falb angekündigten „kritischen Tage“
in verschiedenen preußischen Bergwerksgruben

während eines ganzen Jahres genau beobachtet
worden waren. Das Ergebnis ging indessen da-
hin, daß auch nicht ein einziger von sämtlichen
Tagen die für die schlagenden Wetter erwarteten
Erscheinungen thatsächlich gezeigt hatte, daß viel-
mehr gerade an Tagen, für die eine besonders
große Unruhe der Wettergase in Aussicht gestellt

war, eine ungewöhnliche Stille derselben wahrge-
nommen worden war.

Nach einer Mittheilung aus Jessen sind
bei der dortigen Postanstalt wiederholt fal-
sche Ein- und Zwei-Markstücke angehalten wor-
den. Es liegt mithin die Annahme nahe, daß

die Fabrikation oder wissentliche Verausgabung
des falschen Geldes von Jessen oder dessen Um-
gegend aus planmäßig betrieben wird, weshalb

auch für die hiesige Gegend Vorsicht bei Em-
pfangnahme von Geld geboten erscheint.

Die Wittenberger Zeitung und wir mit
ihr brachten kürzlich die Mittheilung, daß die
hiesige Postexpedition beabsichtige, das Personen-

fahrgeld von hier nach Bahnhof-Pretzfch vom 1.
Oktober er. ab auf 30 Pfg. zu ermäßigen und
knüpften wir daran das Bedauern, daß die hie-
sigen Privatsuhrwerke, da sie ebenfalls im Preise
herunterzugehen genöthigt sein würden, wohl
schwerlich in Zukunft ihre Rechnung finden
dürften. Die gleiche Erwägung mag auch für den

Postfiskus maßgebend gewesen sein, denn an-
scheinend ist derselbe von der beabsichtigten Er-
mäßigung des Fahrpreises zurückgekommen und
berechnet selbigen vor wie nach mit 50 Pfg.
Selbstredend haben nun auch die Privatfuhr-
werke keine Veranlassung, eine Preisermäßigung
eintreten zu lassen.

Gestern wurde hier noch eine einzelne
Schwalbe bemerkt, die beim Abzuge wohl vom
allgemeinen Schwarme abgekommen und zurück-
geblieben war. Jetzt flog sie unstät umher. So
lange die Luft noch warm, es auch an JInsekten

zu ihrer Nahrung nicht fehlt, wird sie sich noch
halten können, der erste Frost oder die erste
kalte Nacht werden aber dem armen Thiere den
Untergang bereiten. In früherer Zeit war all-
gemein der Glaube verbreitet, daß die Schwalben,
wenigstens nicht sämmtlich, fortzögen, sondernsich
in Ufern und Schlamm vergrüben, erstarrtenund
in diesem Zustande hier überwinterten. Das ist
selbstredend eine Fabel, wozu wohl die Ufer-
schwalbe Veranlassung gegeben haben mag, die
bekanntlich vorzugsweise in Ufern und schrägen
Abhängen ihr Nest baut und zu dem Zwecke tief-
gehende Löcher bohrt.

Die Meteorologische Station zu Halle-
bringt folgende Witterungsaussichten f. d. näch-
sten Tage i. mittl. Deutschland: „Das über
Frankreich lagernde Druckmaximum ist bestrebt,
mit dem finländischen sich zu vereinigen und macht
für unsere Gegend trocknes und heiteres Wetter
mit warmen Tagen und kühlen Nächten wahr-
scheinlich.“

Eilenburg, 9. Okt. Am Sonnabend

und gestern fand im „Deutschen Kaiser“ eine
Kaninchen-Ansstellung statt, welche vom Kanin-

chenzüchter-Verein für Eilenburg und Umgegend
veranstaltet war. Die Ausstellnng war gut be-
sucht. Man konnte erstaunt sein, daß die Kanin-
chenzucht so verbreitet ist, und die einzelnen Züch-
ter werden manche Anregung gefunden haben.
Es mochten gegen 100 und einige Thiere aus-
gestellt sein.

Halberstadt, 9. Okt. Heute morgen
erschoß sich unter dem Fenster seinerin der Grö-
perstraße wohnenden Braut ein junger Kaufmann
Grünberg aus Berlin. Die Gründe, welche den
Mann zum Selbstmord veranlaßten, sind bisher
nicht bekannt.

und noch einmal ihre schlechten Instrumente

stimmten, als ob sie für den bevorstehenden Eh-
rentanz eine ganz besondere feierliche Melodie zu-
wege bringen wollten, wurde ein betäubendes
Summen und Lachen im Saale laut. IIn bun-
ter Menge wogte es durcheinander, auf jedem
Gesicht strahlte der Abglanz der zu erwartenden
Freude Scherzworte flogen hinüber und herüber

kurz, es war ein rechtes festliches Leben und
Treiben.
In dem allgemeinen Trubel war der Bal-

zer ziemlich verloren gegangen er war plötzlich
still geworden und auch sein Gesicht hatte wieder
eine blässere Farbe angenommen. Dabei trank
aber der Bursche, der sich in eine verstohlene

Ecke zurückgezogen hatte, um so
Es war wirklich, als ob er etwas besonderes vor
habe und sich Muth dabei antrinken müsse.

Auch Reta Zenner war in den Saal ge-
treten. Ein Bursche aus ihrer Verwandtschaft
hatte sie vom Gotteshause nach dem Tanzsaal

geleitet, nachdem sie vergeblich darauf gehofft
hatte, Jürgen werde sich zu ihr gesellen. Mit
suchendem Ausdruck glitten die großen, grauen
Augen des Mädchens im Saale umher, und als
sie den zechenden Balzer in einer verborgenen
Ecke erspäet hatte, ging sie hastig auf diesen zu
und legte ihm die Linke auf die Schulter.

„Nun, hast Dir Muth getrunken, wie ich
seh'?“ sagte sie mit einem gnädigen Lächeln um
die vollen Lippen.

„Freilich wohl,“ kopfnickte der Knecht, in-
dem er hastig aufsprang und seine Herrin mit
einem verständnißvollen Schmunzeln betrachtete.
„Muth hab' ich jetzt genug, um zehntausend Teu-
fel in die Flucht zu schlagen heilig' Gewitter
noch einmal, ist das ein Wein, der brennt einem
durch die Glieder! Sakerdi noch mal, sag' ich,
wer's heut' aufnimmt mit mir, der kann seine
Knochen im Sacktuch heimtragen

nachdrücklicher

Die Reta machte eine beschwichtigende Ge-
berde.

„Nur kalt' Blut!“ meinte sienaserümpfend.
„Nimm den Mund nit gar zu voll und schrei
nit so übermäßig laut, die Leute im Saal brau-
chens nit zu gewahren, was wir beide miteinander
zu verhandeln haben, und merk's Dir's“ setzte sie

nach kurzew Besinnen hinzu, „verpaß den Augen-
blick nit, Du weißt, was alles abhängt davon

wann Dir's gelingt, es zu machen nach meinem
Willen, dann sind fünfzig harte Silbergulden
Dein

In den schon verglasten Augen des Bur-
schen leuchtete es habgierig auf. Fünfzig Gul-
den! Gerade so viel betrug sein ganzer Jahres-
lohn.

„Ich werd's schon machen!“ versicherte er
und stürzte in gieriger Hast den Inhalt eines

vollgefüllten Weinglases durch die Kehle.
Hast noch Geld genug im Sack fragte die

Reta mit gewinnendem Lächeln.

„Hm, könnt' schon noch dazu brauchen
lachte der Bursche auf. „Wenn ihr's gerade im
Ueberfluß habt, Jungfer

Die Reta griff nachlässig in die Rocktasche
und drückte ihm dannverstohlen einigeMünzen in
die Hand.

„So, jetzt halt' Dich brav!“ meinte sie, sich
zum Gehen wendend. „Nachher wenn's gesche-

hen ist, magst Du trinken so viel Dir's beliebt;
jetzt aber nimm Dich zusammen

Sie unterbrach sich plötzlich und fuhr mit
der Linken nach dem Herzen-

„Jesus Maria!“ dort kommen siewirklich!“
stieß sie mit erbleichenden Lippen hervor, während
ihr Blick auf dem Saaleingang haften blieb.
„Es gilt es gilt, Balzer, merk' Dir's!“ wen-
dete sie sich noch einmal zu dem Kuecht und
nickte diesem zu.

Dann eilte sie hastig einer andern Gruppe

im Saale zu, sich den Anschein gebend, als ob
sie eben den Eintritt von Jürgen und Gundula,
die jetzt Hand in Hand neben dem Thüreingange
standen, nicht gewahrt habe.

Im Saale war es ziemlich still geworden,

denn die Musikanten hatten schon ihre Instru-
mente angesetzt,und im Augenblick mußte der Eh-
rentanz seinen Anfang nehmen.

Deshalb hatten nur die in der Thür zu-
nächst Stehenden den Eintritt des Liebespaares
bemerkt.

Das änderte sich aber mit einem Schlage,
als die Musikanten plötzlich mit einem schmet-
ternden Tusch einfielen und die auserwählten

Paare sich zum Ehrentanz aufstellten.
Schnell zog Jürgen die todtenbleiche Gun-

dula mit sich in die vorderste Reihe, und man ließ
ihn gewähren, weil er des Wendingbauern Einzi-
ger war. Doch ein von Moment zu Moment
wachsendes Zischeln und Tuscheln erhob sich, als
man in seiner Tänzerin plötzlich die Hexen-Gun-
del erspähte.

Aber ehe noch jemand Zeit gefunden hatte,
einen Ausruf des Unwillens oder gar des Zor-
nes laut werden zu lassen, gingen die Musikan-

ten in eine getragene Tanzweise über, und mit
hochklopfendem Herzen tanzte das sich umschlin-
gende Paar die geöffnete Tanzbahn entlang.

Reta stand mitten im dichtesten Knäuel der

Zuschauenden. Auch sie war, als sie wirklich
das Liebespaar zum Tanz hatte antreten sehen, zu
Tode erblaßt und ein dämonisches Feuer entstrahlte
nun ihren weitgeöffneten Augen. Sie fühlte es
wohl, wie ihr Nachbar voll wachsenden Befrem-
dens auf sie schaute, und jetzt, in diesem span-
nenden entscheidenden Augenblicke, hätte sie vor
gekränktem Stolz und Schamgefühl am liebsten
in den Erdboden versinken mögen.

(Fortsetzung folgt.)
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Magdeburg. Auf dem alten Kirchhof
wurde vor einigen Tagen das 3jährige Kind ei-
nes Sozialdemokraten beerdigt, wobei der Vater
oder ein sonstiger Angehöriger es nicht unterlassen
konnte, eine sozialdemokratische Kundgebung vom
Stapel zu lassen. Den kleinen Sarg zierte näm-
lich ein Kranz mit rother Schleife, auf welchem
die lästerliche Aufschrift prangte: „Dein Gott ist
Lasalle!“ Es muß jedem Denkenden überlassen
bleiben sich hierüber ein Urtheil zu bilden.

Kalbe (S)., 9. Oktober. Ein die Getrei-
defelder gegen Krähen schützendes Arbeitermädchen
schoß mit einem geladenen Revolver einem im
nahen Dorfe Trabitz sich zum Besuch aufhalten-
den Knaben eine volle Schrotladung in den Un-
terleib, so daß der Knabe schwer verletzt wurde.

Der Arzt zweifelt an dem Aufkommen desselben.
Stendal, 10. Okt. Auf dem Gleis der

Lehrter Bahn fand man v. W. in der Nähe von
Schwanebeck einen schrecklichverstümmelten weib-
lichen Leichnam, welcher als derjenige der in
Schwanebeck in Dienst befindlichen 18jährigen
Dienstmagd Alwine Eberle aus Oppeln festgestellt

worden ist. Die zuerst lautgewordene Vermuthung,
daß das Mädchen freiwillig in den Tod gegangen,

hat sich als irrig erwiesen, vielmehr ist ziemlich
sicher festgestellt worden, daß der Bräutigam das
Mädchen ermordet und, um einen etwaigen Ver-
dacht von sich abzulenken,die Leiche auf die Schie-
nen gelegt hat, damit dieselbe vom Zuge über-

fahren werde. Zwecks eingehender Untersuchung
ist die Leiche des Mädchens wieder ausgegraben
und der Bräutigam in Haft genommen worden.

Vermischtes.
Einer von den wenigen, in Deutschland

noch lebenden Veteranen aus den Befreiungs-
kriegen 1813--15, Georg Kietz in Wolmirstedt,
veging am 9. Oktober seinen 99. Geburtstag.
Der Greis trat 1814 beim 30. Infanterie-Re-
giment ein und betheiligte sich anden Kämpfen
bei Fleury, Wavre und Paris. Die Zahl der
noch lebenden Veteranen aus jener Zeit beläuft
sich im Ganzen nur noch auf dreißig; der älteste
von ihnen ist der in Berlin wohnhafte, ehemalige
Ackerbürger Joh. Gottl. Hagemann, der am 25.
März 1792 im Dorfe Uscht bei Driesen geboren

ward und mithin im Alter von 10124 Jahren
sich befindet. Zehn Veteranen leben in Pom-

mern, acht in Hannover, fünf in Schlesien, drei
im Rheinland.

In JFtalien herrscht, seit längerer Zeit
ein großer Kleingeldmangel. Vor einigen Tagen
trat der Ministerpräsident Giolitti während seines
Aufenthaltes inMailand in einen in der Man-
zonistraße besindlichen Tabakladen und verlangte
ein Päckchen Cigarren für den Gesammtbetrag
von 1 Lire 95 Centimes. Dann gab er dem
Verkäufer einen Fünf-Lireschein. „Glauben Sie
wirklich, daß ich Ihnen herausgeben kann,“ fragte
der Tabakhändler, ein humoristisch veranlagter
Kauz, den Minister in echt mailändischemDialekt.

„Sie können nicht einmal drei Lire heraus-
geben „Wie sie hören,“ antwortete der
Alte lächelnd, „unser dummes Ministerium hat
mich in diese Verlegenheit gebracht.“ Giolitti
lachte und fragte den Kaufmann, ob er ihm die
Cigarren anvertrauen wolle das Geld werde er

sofort senden. „Warum soll ich Ihnen nicht
trauen, nobel sehen Sie zwar nicht aus, aber
auch nicht wie ein Spitzbube,“ antwortete der

Händler, und Giolitti verließ den Laden. Bald
darauf brachte ein Portier des Hotel Milano die
1 L. 95 C. Als er dem Händler erzählte, wer
der Cigarrenkäufer gewesen sei, erwiderte der
Alte ruhig „Ich wußte natürlich nicht, daß ich
mit dem Ministerpräsidenten sprach. Im üb-
rigen habe ich Herrn Giolitti aber nur das ge-
sagt, was ich meinen Kunden alle zehn Minuten
sagen muß.“

Der „Trompeterschimmel“ a. D. Es
ist gewiß schon aufgefallen, daß die Trompeter
bei manchen Kavallerie-Regimentern seit kurzem
keine Schimmel mehr, sondern Füchse reiten.
Die Aenderung hat ihren Grund darin, daß
erstens die Schimmel des rauchschwachenPulvers
wegen allmählig aus den Trompeterkorps der
Armee verschwinden sollen, zweitens die Schim-
mel erfahrungsgemäß nicht so lange gebrauchs-
und widerstandsfähig sind, wie es von einem
Trompeterpferd derlangt wird. Beides vereinigen
aber besonders die Füchse in hohem Maßein sich.

Der Roman einer Prinzessin. Man
schreibt der Frkft. Ztg. aus München: Ein süd-
deutsches Blatt erzählt von einem kleinen Roman
der ältesten Tochter eines bayerischen Prinzen.
Nachdem, was ich erzählen hörte, ist an der

Sasche etwas, wenn sie auch nicht ganz so ver-
lief, wie das Blatt berichtet.. Vor einigen Mo-
naten hielt der Kaiser von Oesterreich für einen

jungen Erzherzog um die Hand der Prinzessin
an. Wider alles Erwarten schlug die Prinzessin
die Hand aus, indem sie offen erklärte, ihr Herz
sei nicht mehr frei. Man denke sich das Erstau-

nen im prinzlichen Palais. Und justam gleichen
Tage fuhr eine Prinzessin an der Front der Re-
sidenz vorüber, an der die Residenzwache liegt.
Die Wache trat ins Gewehr, der Offizier salutirte.
Ein Miethwagen kam des Weges. Der herr-
schaftliche Kutscher parirte heftig. Das Hand-

pferd der prinzlichen Equipage stürzte. Der Of-
fizier sprang vor, half der Prinzessin und ihrer
Mutter aus dem Wagen. Es war nur ein Blick,

aber er sagte der Mutter, wer das Herz der
Tochter gefangen habe. Es war ein junger
Lisutenant aus freiherrlichem Geschlecht. Als
er noch in der Pagerie gewesen, war er manch-
mal mit anderen Edelknaben in das prinzliche
Palais geladen worden und da hatten sich die
Augen und die Herzen gefunden. Wenn er dann
seinenBraunen durch die Schwabinger Landstraße
kourbettiren ließ, oder eine prinzliche Equipage

an gewissen Tagen an der Residenzwache vor-
überflog, dann hatte fich wieder ein Kapitel in

diesem Roman abgespielt. Der Herr Vater brauste
auf, aber die Frau Mama legte die Hand be-
schwichtigend auf seine Schulter. Der Lieutenant

wurde nach Metz versetzt. Der Erzherzog sah die
jüngere Schwester der Prinzessin und hielt um
ihre Hand an und in Bälde wird sie das Band
der Ehe umschlingen. Ob der frühlingszarte
Roman ihrer älteren Schwester ebenfalls, wie
das süddeutsche Blatt wissen will, bald am Altare
seine Erfüllung finden wird, weiß ich nicht, aber
wahrscheinlich ist es, es steht ja die Mutter der
Tochter zur Seite.

Ein entsetzlichesVerbrechen ist amSonn-
tag Nachmittag in Neuß verübt worden. In
einem Gartenhäuschen fand der Besitzer ein stöh-
nendes Kind auf der Bank liegen, das nur mit

dem Hemdchen bekleitet war. Eine nähere Un-
tersuchung ergab, daß dem armen Wesen der

ganze Leib aufgeschlitzt war, so daß die Gedärme
heraustraten. Auf Anordnung des sofortherbei-
geeilten Arztes wurde das etwa 4 Jahre alte
Mädchen in's Hospital gebracht, wo es nach Ver-
lauf einer halben Stunde starb, ohne im Stande

zu sein, nähere Angaben zu machen. Das Kind,
Maria Naß, ist die Tochter des Schlosses Naß.
Bormittags um 10 Uhr hatte das Kind auf dem
Münsterplatz in der Nähe der elterlichen Woh-
nung noch gespielt. Als seine Mutter es gegen
11 Uhr ins Haus rufen wollte, war es nicht
mehr auf dem Münsterplatz. Da das Kind Sonn-
tags oft bei seinen Großeltern zu Mittag aß,
machte die Mutter sich weiter keine Gedanken.
Vormittags um 9 Uhr war das Mädchen bei
seinen Großeltern in der Rheinstraße und im

olten Postgäßchen gewesen und hatte auf beiden
Stellen je 2-Pfennig erhalten. Als das Kind

aufgefunden wurde, fanden sich noch 2 Pfennig
auf der Bank im Gartenhäuschen vor. Gs ist
also wahrscheinlich, daß das Kind vormittags in

einem Zuckerwarengeschäft sich etwas gekauft hat
und auf diesem Wege von seinem Mörder zu der
Mordstelle gelockt worden ist. Der Thatort liegt
etwa 20 Minuten von der Wohnung des Opfers

entfernt. Nach einer Meldung der „Köln.
Volksztg.“ aus Neuß wurde der muthmaßliche

Mörder der kleinen Naß in Hochneukirch bei ei-
nem abermaligen Attentat festgenommen.

Bei der Jagd auf einen Walfisch drang,
wie aus San Francisko berichtet wird, der Wal-
fischdampfer „Newyork“, der den letzten Winter
bei den Herschel-Inseln zubrachte, mit Hilfe einer
ganz besonders von Eis freien See bis zum 84.
Grad, d. h. sechs Grade vom Nordpol entfernt,

vor. Das ist der nördlichste, je von Menschen
erreichte Punkt. Das Schiff vermochte nicht
weiter zu dringen, doch glaubt man, daß der
Nordpol leicht hätte erreicht werden können, wenn

das Schiff mit Hunden und Schlitten versehen
gewesen wäre.

An dem jüngsten Haberfeldtreiben bei
Miesbach in der Nacht zum Sonntag gegen 1
Uhr betheiligten sich über 200 Mann. Der Spek-
takel, so berichten Ohrenzeugen der „M. P.“,
soll geradezu betäubend gewesen sein. Die Auf-
regung wuchs noch dadurch, daß mit allen Glo-
cken der Pfarrkirche Sturm geläutet, somit ganz
Miesbach auf die Füße gebracht wurde. Die
Vorbereitung schien diesmal nicht ganz unbemerkt
vor sich gegangen zu seint. Vom Pfarrhof lief

die Meldung ein beim Bezirksamt, daß an

der Kkoster-und Pfarrkirche die Thüren vernagelt
und verstopft seien. Die Pfarrkirche wurde wie-
der frei gemacht, und nachdem kaum der erste
Schuß gekracht, ging auch schon das Sturm-
läuten los. Die Haberer verstärkten hierdurch
ihr Gejohle und Geschreie. Doch schien man
auch amtlicherseits von dem Treiben verständigt
zu sein, denn es waren Gendarmen zusammenge-
zogen und unter persönlicher Leitung des Be-
zirksamtmanns auf freiem Feld in Gräben 2e.
postirt, wo man vermuthete, daß das Treiben
stattfinden soll. Vor der Uebermacht der Haberet
schienen die Gendarmen verblüfft gewefen zu sein,
oder war es, daß der Ort des Treibens nicht genau
bestimmt war, kurzum, die Haberer machten ihre
Arbeit und zogen sich zurück. Auf die sich Zu-
rückziehenden, so wird vermuthet, haben die Gen-
darmen scharfe Schüsse abgegeben, worauf das
Feuer erwidert und ein Gendarme der Miesba-

cher Station (Würthing), welcher zu nahe an die
Haberer heranzupürschen versuchte, lebensgefähr-
lich getroffen wurde. Ob Haberer verletzt oder
erkannt wurden, kann nicht festgestellt werden.

Bezüglich der Neuforderungen für die
Marine schreiben die Berl. Pol. Nachr. Es
handelt sich inder Hauptsache um die Fortfüh-
rung zweier größerer Pläne; einmal um die in
der Denkschrift von 89/90 angekündigte Vergrö-
ßerung der Schlachtflotte um 4 Panzerschiffe, 9
Panzerfahrzeuge, 7 Kreuzerkorvetten, 4 Kreuzer,
2 Arisos, und 2 Torpedodivisionsboote zweitens
um die Vermehrung der Matrosen und Werft-
divisionen, des Seeoffizierkorps, der Seekadetten,
Kadetten und des Maschineningeneurcorvs. Von
jenen Schiffen seien erst für 2 Schlachtschiffe,

3 Panzerfahrzeuge, 1 Kreuzerkorvette, 2 Kreuzer,
1 Ariso und 2 Torpedodivisionsboote die Mittel

völlig bewilligt.
Die Cholera. Das Reichsgesundheits-

amt macht folgende Cholerafälle bekannt: In
Hamburg wurden am 9. und 10. Oktober 3
Erkrankungen, darunter eine mit tödtlichem Aus
gange, festgestellt; außerdem ist ein Flußschiffer
von der Ober-Elbe cholerakrank daselbst ange-
kommen. In Stettin wurde eine tödtlich verlau-
fene Erkrankung, in Niederkränig, Kreis Königs-
berg N.-M., ein weiterer Krankheitsfall konstatirt.

Umschrieben. Hauptmann: „Herr Leut-
nant, Sie schwenken ja falsch ein und der Uu-
teroffizier neben Ihnen ist auch so ein Esel

Berg-Romantik. Tourist: „Mädel, Du

siehst wirklich aus wie die Rose, die der Thau
geküßt hat!“ Rosl: „Der Thau nöt, aber
der Hansel

Deutlich. „Ach, Fräulein Marie, wenn
ich Ihnen einen Kuß geben dürfte! Nun, haben
Sie keine Antwort darauf Aber, Marx,
das ist ja gar keine Frage

Unübertroffen in Feinheit u. Milde u. seit 12 Jahren
bewährt. Holländ. Tabak 10 Pfd. lose i. Beutel fr.

8 Mk. nur bei B. Becker in Seesen a. Harz.

Kirchliche Uachrichten der Stadt Schmiedeberg.

20. Sonntag nach Trinitatis.
Vorm. 9 Uhr Beichte: Herr Diakonus Kessel.

Vorm. 9 Uhr Predigt: Derselbe.
Nachm. 2 Uhr Predigt: Herr Oberpfarrer

Schmiedicke.
Colleete für arme Studirende der Theologie.
Getauft: am 8. Oktober: Martha Bertha
Pauli aus Großwig, Minna Martha Bush

aus Großkorgau.
Getrauet: am 7. Oktober: der Königliche
Obersteuercontroleur Christoph Heinrich Bruno
Dunkel aus Düben und die verwittwete Frau
Hauptsteueramtsrendant Hedwig Emma Schmidt
geb. Schmidt hier.

Beerdigt: am 9. Okt. mit Geläut und Segen
Gottfried Richard Hentschel aus Splau, 4 J.

alt, am 10. Okt. mit Geläut und Standrede
die Wittwe Amalie Reick geb. Strohbach hier,
77 J. alt, am 12. Okt. mit Geläut und
Standrede Frau Rentier Johanne Christiane
Hoffmann geb. Klabes hier, 73 Jahre alt, am
13. Oktober in der Stille eine todtgeborene

Tochter des Dreiviertelhüfners Friedrich Wil-
helm Naumann aus Großkorgau, und mit Ge-
läut und Segen der Webermeister Friedrich
August Kirchhof hier, 74 Jahre alt.

Kirchliche Uachrichten der Stadt Pretzsch.
d. 20. Sonntag nach Trinitatis.

Vorm. 10 Uhr Predigt. Herr Diakonus Lange.
Nachm. 2 Uhr Herr Candidat Schulz.
Getauft: am 8. Okt. Robert Hermann Kart-
häuser und Gustav Otto Emil Lehmann hier.
Beerdigt: am 8. Okt. in der Stille Marga-
rethe Gertrud Petzold hier, 10 Mon. alt.
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prima Schmal;, täglich frisch gebrannte Caffee's, Sa
empfiehlt

ZSur Derbst-
empfehle ich

meine großartig ausgestattete Auswahl
und ungarnirten

federn, Bäuder, Sammete u. s. w. sin

Geschmackvoll garnirte Damenhüte vor
Hochachtend

Generalversammlung
Sonnktag, d. 22. Oktoher or.

ANachm.3 Ahr
im Gasthof zur goldenen Sonne hier.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht des 1. Halbjahres 1893.
2. Wahl eines Controleurs.

3. Ausschluß von Mitgliedern.
4. Entgegennahme von Anträgen

Mitglieder.
Der Aufsichtsrath

des Vorschuß-Vereins zu Schmiedeberg,

ete. 3seitens de

eingetragene Ge-
nossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

W. Weißwange,
Vorstkender

Eiscerne Ocefen
als

Füll-Reguliröfen, Kochöfen, Dauer-
brand-Oefen amerikanischen Systems (Jun-
ker u. Ruh, Loenholdt,Jrische), gußeiserne und
schmiedeeiserne Kochherde,in großer Auswahl

und zu billigsten Preisen.
Ia. Anthracit zu Oefen mit Dauerbrand.

Wittenberg. Knoke Giesecke.

Sämmtlliche Eisentheile
zu Winteröfen und Kessel, bedeutend billiger als jedes
Geschäft,

Kacheln,
15--20 Pfg. pro Stück, empfiehlt

iare. Wittenbergerstraße 288.

Stickereien.
Vorgezeichnete und musterfertige Stickereien,

als: Klammerschürzen, Brodbeutel, Plaidhüllen, Tisch-
läufer, Paradehandtücher, Messer- und Löffel-Etuis,
Reisenecesaires, Tablet- und Tischdecken, Komodendecken,
Wandschoner, BVetttaschen, Manschetten, Kragen
Cravattenkasten etc. Austerfertige Stickereien zu
Sessel, Teppiche, Ruhekissen, Schuhe, Turngurts und
Hosenträger, beide letzteren auch fertig, Lamprequins etec.
eimpfiehlt zu den billigsten Preisen

Adolph Just.

F
s 6

Icaiser- 4 18 Slenge
Petroleum, zum aullerbilligsten Tagespreis.
ff. Magdeburger Sauerkraut, Ia Vitktoria Erbsen, Tafelmargarine,

und2

7
4

lzgurken, Heringe etc.

Max Wendt.

u. Wintersaison

von garnirten

EIEIE
Damenreisehüte,Hutbesätze, Phantasie-u. Straufz-

d in den mo-

dernstenNeuheiten in unübertroffener am Lager.
3 Mk. an.

S. VC.

Am 6. Oktober ist im Vor-
zimmer des hiesigen Postamts
ein Tragkorb stehen geblieben.
Der betreffende Eigenthümer
wolle sich zurn uten
des Korbes bei dem unter-
zeichneten Postamte melden.Schmiedeberg,d. 13. Okt. 1803.

Kaiserliches Postamt.
Einen unverheiratheten

Pferdeknecht
zu sofort und einen unverh.
Pferdeknecht und zwei

Ochsenknechte
zu Neujahr 1394 sucht Rit-
tergut Adr.: Glaucha bei
Düben a. M.

Speise-Kartoffeln
hat zu verkaufen

Scheibe. Patzschwig.
Saal-Spritz-Wachs, vestes

und billigstes Glättemittel je-
der Tanzfläche, Kronenlichter,

Billard-Kreide, eeWagenschmiere in /-Ctr.-Fässernund esgewogen Va-
siliner Lederfett, beste Voll-
heringe, feine marinirte He-
ringe und e

trichwollt
Stick- und Häkelwolle em-
pfiehlt in allen Qualitäten
und Preislagen

Adolf Just.
Magdeburger
Sauerkoll,

saure Gurken, prima Sprise-
Margarinbutter, prima Ta-
felschmalz, diverse

Käse und feinste Hausmacher-
nudeln a Pfd. 40, 50 u. 55
„Pfg. empfiehlt

F. A. Mende.
Ein großer

Kartosselkeller,
im Ganzen oder auch getheilt
zu vermiethen. Zu erfragen
in der Expedition d. Blattes.

Sorten

Sclanne Glits-CoColece Getlof,
Nauen bei Berlin.

Geduld und Ausdauer fützren zum Ziel!
Für nur 1 Mk. kann man obige Bezeichnung erproben.
Gr. Gold- u. Silberlotterie zu Massow (Pom-
mern) schon 20.--21. Okt. Gstgw. 259 000 Mk.,
6179 Gew. Hauptgw. 50 000, 25 000 Mk.,

1 Original-Loos nur 1 Mk.
Gr. Rothe Kreuz-Lotterie (Hamburg) schon 25.-27.
Stt. Hptgw. 50600, 20000, 15 060 Mt6023 Gw. 1 Drioinal-goos SMk. Antheil

1,75 Mk., Antheil 1,-- Mk.Gr. Gels-Lotterie, schon 10.-11. Novb. 1 Ori-
3,50 Mk. 2Mk.,ginal-Loos 6,50 Mk., Antheile

7, IMk. Gestgw.204 000 Mke., Hptgw. 50 000,
20000 Mk.

Porto 10 Pfg., jede Liste20 fg-
Bei Bestellung diese Zeitung nennen.

435Ipeise-Karpfen.Auf dem RittergutSgettha werden
karpfen, pro Pfd. 0,70 Mk., abgegeben.geleee nimmt HerrF. A. Mendeentgegen.

Sänmmtliche Haushalt- und feinste

Jeilettesgseifen,

Speise-

ft. Waschblan, feinste Weizen-, Reis- und Glanzstärke,
Mack's Doppelstärke, Borat lt aareer

F. W.RichteZu ochgets-
und Geburtstags-Geschenken eignen sich am vorzüg-
lichsten meine

Silber- und Alfenide-Gegenstände,
als: Tafelaufsätze, Schalen, Menagen, Tablets, Bestecks
ete. ete., welche in großer Auswahl und zu jeder Preis-
lage offeriere. A. Gebser.

ur eintraube.
Feinsten

Sonntag, den 15. OktoberEmmenthaler-,
echten Limburger- BöBafssee u. Spritkuchen.
ff. Neufchateller-, F. König.
ff. Sahnen-,fein feine Harzer- BOokeln.
beste neue Vollheringe, de- SoT3 d. 15. ds. ladet zurlkate geräuch. Fettheringe, 7 2 8Sardinen, Sardellen Canzmusik

a bester und frischer Bergschlößchen.
Wore F. W (Weinberge.)

Morgen Sonntag, den 15.
SOktober ladet zum

Weinmostkest,
Tanzmusik,

Kaffee u. Ruchen freundlichst
empfiehlt zu den billigstenein Wilh. Thieme.
Preisen Adolf Just.Sa ee
Empfehle täglich frischein-

treffend ff. Kieler

1 Für die

E R 2

g

LIIIS vielen Beweisein-
niger Theilnahme anläßlich

Richter. des Ablebens r etMutter, Amalie Reick, unZar grinen Eiche. für die zahlreichen Blumen-
Sonntag, den 15. Oktober spenden sagen wir hiermit

ladet zu Raffee u. Quarkku- unsern herzlichsten Dank.
chen, sowiezu frischen Plinsen Namentlich danken wir demfreundl. ein w. Beßler. Herrn Diakonus Kessel für

soin die trostreichen Worte am
Kleinkorgau. Sarge ver Verblichenen.

Sonntag, d. 15. ds. ladet zurg Schmiedeberg, den 10. Oc-
Tanzmusilk, tober 1893.

fr. Aepfel-, CQuark- u. Kafee-, Carl Kühnicke,

kuchen freundl. ein Schütze. imn Suterblieb,
S

S

undFettbückliige empftehlt in sreundl. ein O. Gottschalt.

Richter.

für Damen, Touristen- u

24
F

asekinen- ingenieur-Sekule
eereerSchale.

Vorunterrieht srei.

Allen Denen, die uns beim Tode und
beim Begräbnisse meiner lieben Frau in s0
reichem Maasse ihre tröstende Theilnahme be-
wiesen haben, sage ich im Namen aller Hin-
terbliebenen meinen herzlichsten Dank.

Schmiedeberg, den 12. OKtober 1893.
L. Hofsmann-

Redaction, Druck u. Verlag A Lorae,

5


	Wochenblatt für Bad Schmiedeberg, Pretzsch, Kemberg, Dommitzsch und die Umgegend. 1892-1898
	82 (14.10.1893) Nr. 82 Schmiedeberg, Sonnabend den 14. October
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]



